u 


Der Erfolg dieſes Werkes gebührt dem bisherigen 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


— 
— 


Morgen- lusgabe. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 7. April. Nach vielfachen Bemühun⸗ 
gen und Fäahlſchlägen iſt die Neubildung des 
franzöſtſchen Kabinets endlich perfekt geworden. 


Kammerpräſidenten Henri Briſſon, welcher ſchließ⸗ 
lich als der einzige, allen zu berückſichtigenden 
Parteien genehme Vertrauens mann auf dem Platze 
blieb, nachdem auch Herr Conſtans an der Löſung 
des ſchwierigen Problems verzweifelnd ſich zurück 
gezogen hatte. Intereſſant erſcheint die Ueber⸗ 
nahme des auswärtigen Portefeuilles durch Herrn 
de Freyeinet; auch ſonſt weiſt die vom Amtsblatt 
veröffentlichte Miniſterliſte meiſt bekannſe, bereits 
an früheren Minifterien betheiligt geweſene Per- 
ſönlichkeiten auf. Selbſtverſtändlich huldigen 
ſämmtliche Mitglieder des neuen Kabinets den 
ſtreng republikaniſchen Grundſätzen, wie ſie von 
der republikaniſchen und radikalen Linſen prokla- 
mirt werden. Heute nimmt die Kammer ihre 
durch das Oſternfeſt unterbrochen geweſene Thä⸗ 
ligkeit wieder auf, und wird daher auch für heute 
das parlamentarſſche Debut des Miniftertume 
Briſſen erwartet. 

Berlia, 7. April. Der Auſtſpruch Cour- 
bet's, daß er europälſche Offiziere in chineſi⸗ 
ſchen Dienſten hängen ließe, „wenn er ſie hätte,“ 
ſcheint nicht aus der Luft gegriffen zu ſein, denn 
dieſe Eventualität wird auf chineſiſcher Seite be⸗ 
reits in Betracht gezogen. Einer der rejpeftiven 
Offiziere erkundigte ſich, was man gegen ſolche 
Aeußerung thun ſolle, und erbielt zur Antwort: 
Wenn man Sie hängt — hängen am ſelben 
Tage, an dem ich es erfahre, 50 Franzoſen. 
Dies iſt ja ein Troſt, aber ein ſchlechter. Hier 
erwähnen wir dieſe Erzählung nur, um anzudeu- 
en, wie weit es in der Kriegführung gekommen 
iſt, und wie bedenkliche Folgen es hat, wenn ir- 
gendwo franzöſiſche Truppen weichen und event. 
Gefangene oder Verwundete in den Händen der 
Chineſen zurücklaſſen müſſen. Der Epineje, von 
dem dieje Erzählung geht, hat übrigens den Ruf 
dee „frievliebenden“ und gehört zur Friedens- 
partei, wahrſcheinlich ſo lange, bis die Franzoſen 
ace Küfte anfangen zu ſengen und zu bom- 

Einen furchtbaren Ernſt gewinnt aber dieſe 
Geſchlchte beer ſo wie die 1 bedeutende 
Schlappen erleiden und Gefangene und Verwun⸗ 


Feuilleton. 


Das deutſehe Schriftſteller⸗ 
Album. 


Da flattert eben der erſte Bogen eines groß⸗ 
artig angelegten, prächtigen Werkes auf unſeren 
Schreibtiſch. Wer der Verfaſſer it? Die ge⸗ 
ſammte deutſche Schriftſtellerwelt, und dem Schrift- 
ftellerftande iſt es wieder im Grunde gewidmet, 
wenn auch auf dem Umwege über das große Pu⸗ 
blikum. „Das deutſche Schriftſteller⸗ 
Album, herausgegeben unter Mitwirkung Ernſt 
von Wildenbruch's von Adolf Hinrichſen“, 
10 betitelt ſich das Werk, das im Verlage von 
Wilhelm Friedrich, Berlin und Leipzig, er- 
ſcheinen ſoll. Das Werk ſoll ſich in glänzender 
Ausſtattung, in ſchönem Album- Quart repräſen 
tiren und in einer Anzahl von photolitbographi⸗ 
ſchen Tabltaux die gelungenen Porträts und 
Autogramme der im Werke vertretenen Dichter 
bringen. Mit dem* erſten Bogen des Textes geht 
uns zugleich die erſte Porträttafel zu. Alphabeliſch 
geordnet, wie die Beiträge im Text, die nebenbei 
in der Ueberſchrift auch Wohnort und Geburts- 
jahr der Verfaſſer anführen, erſcheinen auch die 
Bilder, ſo daß die erſte Tafel uns die Buchſtaben 
A, B, C und D bringt. Da finden wir denn 
oben an den feingeſchnittenen Kopf Anzengruber's 
mit dem Pincenez auf der fein geformten, ſpitz 
auslaufenden Naſe. Ihm zur Seite erſcheinen die 
intereſſanten Köpfe vom Grafen Ulrich Baudiſſin 
und Gerhard von Amyntor. Das Bild von Bo- 
denſtedt wird nicht minder willkommen ſein, wenn 
es auch ſchon bekannt genug iſt. Ein beſonderes 
Intereſſe nimmt der lebbafte, feſſelnde Kopf der 
königlichen Dichterin Carmen Silva in Anſpruch. 

Wir können aus dem erſten Bogen natürlich 
noch nicht beurtheilen, welcher Werth dem ganzen 


nicht mehr die Rede ſein, 


Mittwoch, den 


dete in den Händen der Chineſen laſſen müſſen. 
Sollten die Chineſen wieder à la Foochow war- 
ten, bis ihnen die Franzoſen das Haus anzünden, 
oder ſollen ſie den Franzoſen voraus ſein und nun 
auf Vorſchuß aufhängen, zu verdenken wäre es 
den Barbaren nicht, wenn ſie es der geſtttet— 
ſten Nation wenigſtens gleich zu thun ver— 
ſuchten. 

Die Verluſte der Franzoſen ſeit dem 23. 
März dürften vielleicht Grund geben, dieſen üblen 
Praßlereien der Führer, die zu ſehr an das ver- 


8. April 1885. 


ben die Chineſen auch noch einen Theil der ver- 
ſenkten und ſtellen ſie den Franzoſen nochmals zur 
Verfügung. i . 

Es iſt ein eigenthümlicher Zug im franzöſt⸗ 
ſchen Charakter, daß, jo wie ein Kriegszug un- 
ternommen wird, daß „a Berlin“, im vorliegen- 
den Falle alſo das „a Peking“ ertönt, und im 
Grunde meint ſolche Volksſtimme das Richtige, 
nur haben die letzten Erfahrungen gelehrt, daß 
noch große Opfer gebracht werden müſſen, um 
ſolches zu ermöglichen; wahrſcheinlich wegen dieſer 


kaufte Fell des noch nicht erlegten Bären erin- Erfahrungen bringen die Zeitungeſtrategen zur Ab- 


nern, endlich ein Ziel zu ſetzen. 


Der zeitweilige wechslung Kanton in Vorſchlag. 


Kanton iſt ein⸗ 


Verlust von Langſon, das Hervorbrechen von re- facher mit der Flotte zu nehmen und ſchon öfters 


gulären chineſiſchen Truppen, der Beginn der Re- genommen worden. 


Ob der Verluſt von Kanton 


genzeit, die große Einbuße an Truppen nehmen einen zähen Gegner diesmal niederwerfen wird? 


zur Zeit das franzöſiſche Intereſſe in Anſpruch. 
Jetzt, wo es an der Zeit iſt, den franzöſtſchen 
Patriotismus, oder aber kalte Beſonnenheit an 
den Tag zu legen, jetzt ſind auf einmal die gro- 
ßen Redner und Kriegshelden, wie Deroulede und 
feine Freunde, verſtummt. Jetzt, wo vorausſicht⸗ 
lich ein großer Transport von Truppen nach 
China beginnen wird, wo alle Revanche -Gelüſte 
über den Haufen geworfen werden, denn Frank; 
reich iſt dabei, ſich auf das Allerbeſte die Hände 
gründlich zu binden, jetzt wäre es an der Zeit, 
wenn jene Boulevardhelden als Freiwillige ein- 
treten würden, denn Frankreich beginnt den Man- 
gel an bedeutenden Männern zu verſpüren, und 
Deroulede glaubt ja einer zu fein, 

Am 26. d. Mts. noch ſprach Ferry aus, 
daß man nun, nachdem der erſte Verluſt von Ne- 
grier gemeldet war, es den Anſtrengungen Cour- 
bet's überlaſſen müſſe, die Sache im Norden zur 
Entſcheidung zu bringen. Davon wird ſchon jetzt 
entweder räumen die 
Franzoſen das Delta, oder aber ſie ziehen Alles 
an ſich, was ſie haben, auch die 
ſchaften, jo weit ſie eben abgegeben werden kon- 
nen leziehungsweiſe jo weit die Machtbefugniß des 
Generals Briere de l'Isle reicht. Die Opera- 
tion der Flotte wird dann wahrſchetalich jo gut 
wie gelähmt ſein. 

Von der Blockade des Nordens verlautet ſo 
gut wie gar nichts. Man erzählt ih aus Foo⸗ 
chow, daß man daſelbſt die auf Stapel halb zer- 
ſtörten Schiffe wieder zurecht gebaut babe, und 
es ſoll ſogar eins abg laufen fein, vielleicht ha⸗ 
F 


Buche beizumeſſen ſein wird. Eine gewiſſe deru⸗ 
bigende Garantie wird man ja vorläufig darin 
erblicken müſſen, daß Ernſt v. Wildenbruch die 
Verantwortlichleit für das Werk mit übernimmt, 
Wildenbruch leitet es auch ein mit dem folgenden 
Posme : 


„Die Mühſeligen und Beladenen.“ 


O das Wort, das groß und heilig 
einſt erklang ins Menſchenleld: 
„kommet her, die Ihr mühjelig, 
kommt, die Ihr beladen ſeid“. 
Wie die wunderſüße Lehre 
tief in alle Herzen drang! 
wie ſich alle Häupter wandten 
zu dem nie vernomm’nen Klang 


Und die Welt die Alters- kranke 
wie ſie auferſtand dom Gram, 

als, in disfem Wort geboren, 
Liebe auf die Erde kam. — 


Gleich dem Epheu, der die Triebe 
ſaugend in den Baumſtamm ſenkt 
und am Baum, den er erſtickte, 
bis zum Tode klammernd hängt, 


So in tödtlich treuer Liebe 
an der Menſchheit hängt die Noth, 
lebend mit des Menſchen Leben 
ſterbend mit des Menſchen Tod. 


Tauſendfach Geſtalten wechſelnd 
geht das Elend durch die Welt, 

doch das bitterſte iſt jenes, 5 
das den Geiſt gefangen hält. 


Düſtrer als der Schrei des Hungers 
tönt des Geiſtes tiefes „ach“ 

der nicht kann zum Himmel dringen 
weil man ihm die Schwingen brach. 


Der die Thräne trocknen möchte, 
die vom Bruder⸗Auge rann 


Ob dann die chineſiſche Flotte ein Wort mitzu- 
reden anfangen und ob es ſich dann herausſtellen 
wird, in welchem Stadium die Ehineſen mit ihren 
ſelbſtgefertigten Minen ſind, oder ob dieſe Waffe 
nur auf dem Papier vorhanden iſt (in Fou chow 
ſollte beiſpielsweiſe eine Seeminenfabrlk vorhanden 
ſein — man merkt aber nichts davon) — das 
werden wir ſeiner Zeit erfahren. 


Aus Braunſchweig ſchreibt man 
dem „B. T.“: Ein wunderliches Broſchürchen wird 
letzt hier zu Lande verbreitet. Daſſelbe iſt beti⸗ 
tel? „Anſprache des Dr. Wedekind an alle guten 
Patrioten ſeines engern und auch des ganzen gro- 
fen deutſchen Vaterlandes, die Thronfolge im 
Herzogthum Braunſchweig betreffenp.“ Der Her- 
ausgeber, in Wolfenbüttel woonhaft und als en- 
tagirter Welfe bekannt, ſcheint das Schriftchen, 
deſſen Preis auf nur 5 Pfg. feſtgeſetzt iſt, in 
Maſſe verbreiten zu wollen, denn der Eingang 
lautet: „An den Herrn Gemeindevorſteher oder 
ſonſt gyte Patrioten zu Dann 
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heißt es: 


Flottenmann⸗ 


„Nachdem der Herzog von Cumberland durch 
ſein Manifeſt ſeinen Willen, die ihm angefallene 
Thronfolge im Herzogthum Braunſchweig anzu- 
treten, erklärt hat, wird die Erbfolge in Braun- 
ſchweig gleichwohl noch allgemein als ſchwebend 
angeſehen.“ Der Verfaſſer aber iſt überzeugt, 
„daß der Herzog von Cumberland als legitimer 
Thronfolger bereits in demſelben Augenblicke 
Herzog von Braunſchweig geworden iſt, als der 
frühere Herzog ſtarb.“ 

Eine Erledigung des braunſchweigiſchen Thro⸗ 
CCC 
und der, ach, vor eignen Thränen 

ſprechen nicht und tröften kann. 


Kommt, Ihr Reichen und Beglückten, 
öffnet, öffnet Euer, Thor, 

die Mühſel'gen, die Belad'nen 
ſtehen alleſammt davor. 


In das bitt're Meer des Elends 
einen Tropfen Seligkeit! 
In die dunkle Nacht der Seelen 
einen Funken Dankbarkeit! 
Ernſt v. Wildenbruch. 
Auf dieſe poetiſche Ouverture folgt das Vor⸗ 
wort des Herrn Hinrichſen, das den humanitären 
Zweck des Unternehmens auseinandergeſetzt. Er 
will „dem deutſchen Volk und der deutſchen Lite ⸗ 
gatur jo manchen tüchtigen Arm erhalten, welcher 
ung kleinlich materiellen Gründen kraft- und that- 
os daniederſinken würde“, und dazu fol der Er- 
rag des Albums verwendet werden. Aus dem 
ten Bogen, in dem vorläufig nur die Buchſta⸗ 


len A und B vertreten find, mögen bier einige 


leine Proben folgen: 


Ludwig Anzengruber. 
Vohnort: Wien. Geboren 1839. 


Mahnruf an die Realtionären 

Der Zeiten Zeiger ſtehet niemals ſtill, 

Der trügt ſich ſelbſt, der ibn zurücke wendet, 

Und Jene, die ein Gott verderben will, 

Die hat er alle Zeit vorerſt verblendet! 
Eufemia Gräfin Balleſtrem. 


(Frau von Adlersfeld.) 
Vohnort: Breslau. Geboren 1854. 
Am Königsſee. 
Es flüſtern die Wellen im Königeſee, 

Es rauſchen am Ufer die Tannen, P 
Und drüben in ſchwindelnder mächtiger Höp’ 
Erheben ſich Felſen im ewigen Schnee — 

Es eilen die Wellen von dannen. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pf: 
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nes iſt gar nicht eingetreten. Die Souvera 
tät im Bundesſtaate Braunſchweig if feit dem 
Tode des Herzogs auf den Herzog von Cum 
berland unwiderruflich übergegangen. 
hätte zwar ablehnen können. 
gethan, vielmehr durch ſein Mauifefl jeden 


Zweifel über ſeinen Willen, die ihm angefallene 


Krone zu behalten, beſeitigt hat, ſo ſteht das 
Reich der unabänderlichen Thatſache gegenüber, 
daß der Herzog von Cumberland Herzog von 
Braunſchweig geworden iſt.“ Auch der Negent- 
ſchaftsrath hat nichte mehr zu ſagen. Denn — 
ſo heißt es an einer andern Stelle — ſobald der 
Herzog dle Regierung in Beſitz genommen, wie 
durch das Manifeſt geſchehen — iſt der weiteren 
Thätigkeit des Regentſchaftsrathes jedes Subſtrat 
entzogen. 

Daß man dies in Braunſchwelg nicht ein- 
ſehen will, kann der Verfaſſer gar nicht begrei- 
fen. Und fo jagt das Gutachten an anderer Stelle 
weiter: 8 

„Die maßgebenden Herren in Braun- 
ſchweig, worunter zwar gewiegte Juriſten ſind, 
ſcheinen ſich das nicht recht klar gemacht zu ha⸗ 
ben. Seitdem der neue Herzog die Souveräne— 
tät in Beſitz genommen, müſſen die Unterthanen 
ihm geborchen, und Akte, welche ſeiner fou- 


veränen Gewalt widerſtreben, find der Legalität 


entbehrend.“ 
Das iſt aber nun wirklich böje, denn dem- 


nach ware ja wohl Alles ungeſetzlich, was der 


Regentſchaftsrath thut. Aber das Schlimmſte 


kommt noch. Am Schluſſe werden die Rechte und 


Pflichten des Reiches bezüglich der Thronfolge⸗ 
frage unterſucht. Da heißt es denn unter Anderm + 


„Es ift alſo verfaſſungsmäßige Pflicht des 


Herzogs von Cumberland, als Landesfürſt auch 
dem Könige von Preußen und ſeinen jammt- 
lichen legitimen Nachfolgern ihren Beſitz zu ga- 
rantiren, alſo feine Anſprüche auf Hannover 
aufzugeben. Andererſeits aber bat auch der 


König von Preußen ſich verpflichtet, dem Her⸗ 


zoge von Braunſchweig und feinen ſämmtlichen 
legitluen Nachfolgern den Beſitzſtand Braun- 
ſchweigs zu garantiren. Es iſt alſo ſeine und 
der übrigen Bundesfürſten verfaſſungs mäßige 
Pflicht, den legitimen Nachfolger des verſtor⸗ 


benen Herzogs von Braunſchweig im Beſitze des 
Landes zu ſchützen. Es wird ſogar Pflicht des 


Wie ſeliſame Nätbſel, die Keiner ertäth, 
So zieh'n ſie, die glitzernden Wellen — 


Wie tief wohl der Kahn durch die Waſſer N 8 


auch geht. 


Die Fährte iſt bald, bald vernichtet, verweht, 


Wie Alles im Leben, im ſchnellen! 


Die Sonne ſank unter in purpurner Gluth, 
Es färbten die Wellen ſich dunkel — 
Und ſchauerlich rauſchte die tüdifche Fluth, 
Darin ſich's ſo ſüß und ſo wonniglich ruht 

Bei goldener Sterne Gefunkel — — — 
Es flüſtern die Nixen im Königsſee, 
Sie locken in nächtlicher Stunde — 


Drum, wem im Herzen wohnt mächtiges Weh, * * 


Der blicke hinauf nach dem ewigen Schnee, 
Sonſt zie 9t's ihn zum düſteren Grunde. 
M. Barack. 
Wohnort: Stuttgart. Geboren 1818. 
Ich hab'n Zorn. FR 
(Pfälziſch.) N 
Ich hab'n Zorn, — ich könnt die Welt ver⸗ 
reiße 
Und Alles zammeſchlage un verſchweiße, 2 
Was ich nor ſeh' un in mein Hand neinkriech'; 
Die Schdern' vum Himmel möcht' ich rinner⸗ 
ſc änne, 
Un mit 'm Kopp grad an die Wänd hinrenne 
Als wie 'n Narr un wie e wildes Blech; — 
Vergifte möcht' ich Alles un verbrenne 
Un mit cem eenz ige Schdreech hinmache könne 
Was ſich nor regt uf dere Lumbewelt: N 
Dann — heit is Kerwe“), un ſch hab' keen 


Geld! 
*) Kirmeß. 
Eduard von Bauernfel d. 
Wohnort: Wien. Geboren 1802. 
Sagſt du zum ſchönen Augenblick! 
„Verweile“ — 
Du mahnſt vergebens. Er bat Elle. 


1 


Derſelbe 
Da er dies nicht 


* 
. 


— 


r 


5 


ſtaat, welcher der Thronbeſteigung des legiti⸗ 
men Thronerben in Braunſchweig Hinderniſſe 
in den Weg legen ſollte, die Exekution zu be⸗ 
fließen.“ 
Alſo „Bundesexekution für Cumberland!“ 
Man iſt verſucht, dieſe Ausführungen für einen 
A Aprilſcherz zu halten, wie deren ja zum Erften 
dieſes Monats eine Menge kolportirt werden. 
Denn in ernſthafter Weiſe kann ein Menſch mit 
fünf geſunden Sinnen dieſe verſchrobenen Anſich- 
ten doch kaum vertreten wollen. 


* — In Bielefeld iſt, wie man von dort be⸗ 
richtet, eine Einigung zwiſchen den ſtreikenden Ar- 
beitern und den Beſitzern der Fabrik von Koch 
u. Co. zu Stande gekommen. Am Donnerſtag 
dieſer Woche werden die Arbeiter zu den früheren 
Bedingungen die Arbeit wieder aufnehmen. In 
Folge dieſer Verſtändigung iſt wieder allgemeine 
Beruhigung eingekehrt, die ſich auch äußerlich darin 
bemerklich macht, daß bereits drei Militärwachen 
wieder eingezogen ſind. Und da nun der äußere 
Anlaß zur Aufregung weggefallen, ſo hofft man 
auch auf eine baldige Wiederaufhebung des Be- 
lagerungszuſtandes. Einſtweilen tft derſelbe aller ⸗ 
dings durch Staatsminiſterialbeſchluß beſtätigt 
worden, aber dieſe Beſtätigung datirt von Mon- 
tag, 30. März, wo an die Beilegung des Streiks 
noch nicht zu denken war. Der Miniſterialbeſchluß 
lautet: 


Berlin, den 30. März 1885. 
In Folge des in Bielefeld ausgebrochenen 
Aufruhrs hat das königl. Staatsminiſterium be⸗ 
ſchloſſen, die von dem Militärbefehlshaber da- 
ſelbſt auf Antrag des Regierungspräſidenten 
des Bezirks gemäß § 2 des Geſetzes vom A. 
Jauni 1851 unterm 28. März dieſes Jahres 
erfolgte Erklärung des Belagerungszuſtandes 
für den Stadtkreis Bielefeld und die Amts- 
gemeinde Gadderbaum-Sandhagen, unter Sus⸗ 
pPenſion der Artikel 29 und 30 der Verfaſſungs⸗ 

Arkunde, wie hiermit geſchieht, zu beſtätigen. 

Das Staatsminiſterium. 

V. Bismarck, v. Puttkamer, Maybach, Lucius, 
v. Friedberg, v. Bötticher, v. Goßler, v. Scholz, 
v. Hatzfeld, Bronſart v. Schellendorf. 

Ueber den Brand von Eben⸗Ezer entnehmen 
wir weſtfäliſchen Blättern noch das Folgende: 

Innerhalb dreier Tage brach am Donners- 
tag Abend zum zweiten Male auf den Anſtalten 
des Herrn Paſtor von Bodelſchwingh Feuer aus. 
Die Anſtalten lagen ſchon in ttefer Ruhe, als 
gegen 91, Uhr in dem nach dem Sparrenberge 
zu belegenen Anbau von Eben⸗Ezer, wo die Grund- 
llage der ganzen epileptiſchen Anſtalt gelegt wurde, 
Feuer ausbrach. In dem Gebäude war unten im 
Parterre ein Schlafſaal in dem blödſinnige und 
ſchwer kranke Epileptiſche ſchlieſen, während auf 
dem Boden Heu und Stroh lagerte. In einem 
Augenblick ſtand der ganze Dachſtuhl in Flammen, 
und es galt zunächſt die armen Kranken zu ret- 


ten. Mit großer Energie wurde dieſe erſte Hülfe 

e geleiſtet. Diakonen und Diakoniſſen wettelferten 

in dem Retterdienſte, jo daß es gelang, alle Kran- 

ken in Sicherheit zu bringen. Es kam zunächſt 

e darauf an, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
— 


ſchränken, das Hauptgebäude von Eben-Ezer und 
Z3aoar zu ſichern. Das Hauptgebäude hatte 
aauf dem Dache ſchon Feuer gefangen, doch ener- 
giſches Einſchreiten vermochte daſſelbe bald wieder 
zu dämpfen, während das im rechten Winkel an 
das brennende Gebäude ſtoßende Haus bald auch 
in Flammen ſtand. Auf dieſe beiden Gebäude 
würde dann auch das Feuer lokaltſirt, es wurden 
ungeheure Waſſermengen in die Flammen geſandt 
und gegen 11½ Uhr war die Gefahr für die 
Fatrigen Gebäude beſeitigt. Die Wiederholung 
der Feuersbrunſt in jo kurzer Zeit auf den An- 
ſtalten, wo ſeit deren Gründung noch niemals 
ein irgendwie erhebliches Feuer ſtattgefunden hat, 
. gab unter dem Publikum Veranlaſſung zu allen 
moglichen Kombinationen, denen entgegenzutreten 
wir für unſere Pflicht halten, namentlich inſofern, 
als die Arbeiter Unruhen und die Feuersbrünſte 
in direkten Zuſammenhang gebracht werden. Ob 
eine Brandſtiftung in beiden Fällen vorliegt, wird 
die Unterſuchung ergeben; einſtweilen wird es von 
den Behörden als gewiß angenommen. Bis jetzt 
ſind zwei Leute, als der Brandſtiftung verdächtig, 
verhaftet worden, einer auf der Straße in der 
Nähe der Brandſtelle, ein anderer im „Tivoli“, 
wo er von einer militäriſchen Patrouille gegen 11 
Uhr aus dem Bette geholt wurde. Die letztere 
Perſönlichkeit ſoll namentlich dringend verdächtig 
ſein. 


» Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ 
aus Kopenhagen motivirt das Miniſterium das 
proviſoriſche Finanzgeſetz durch das bartnäckige 
Verlangen des Folkethings, die höchſte Gewalt im 
Staate an das Folkething überzuführen; getzen 
ſeine perſönlichen Wünſche bleibe das Miniſterium 


Bundesraths ſein, gegen denjenigen Bundes 


Auch von außerhalb waren verſchiedene Gratulan⸗ 


ten eingetroffen. Der Oberlandesgerichte⸗Senats⸗ 
Präſident Wer überreichte unter einer Anſprache 
Namens des Richterſtandes und der Staatsan- 
waltſchaft der Provinz einen prachtvollen ſilbernen 
Tafelaufſatz und im Auftrage des Königs das 
Patent als Rath I. Klaſſe. Der Rechnungsrath 
Jeske überreichte Namens der Bureaubeamten des 
Oberlandesgerichts eine Adreſſe. Ferner wurde 
eine Adreſſe überreicht von einer Deputation der 
Rechtsanwälte; von Seiten der Kaufmannſchaft 
war eine ſolche ſchon am Freitag überſandt, als 
deren Vertreter geſtern die Herren Kommerzienrat 
Haker (in Vertretung des erkrankten Obervorſte⸗ 
hers Geh. Kommerzienrath Brumm), Kommerzien- 
rath Schlutow und Konſul Wächter erſchienen. 
Herr Haker hielt folgende Anſprache: „Hochverehr⸗ 
ter Herr Präſident. Die Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft haben ſich bereits erlaubt, Ihnen anläßlich 
Ihres 50jährigen Jubiläums die Glückwünſche 
unſerer Korporation ſchriftlich zu übermitteln. 
Geſtatten Sie gütigſt, daß wir denſelben heute 
durch unſer perſönliches Erſcheinen erneuert Aus- 
druck geben. Der Handelsſtand weiß in vollem 
Maße den hohen Werth einer prompten unpar- 
teiiſchen Rechtspflege zu ſchätzen und er ehrt die 
Männer, welche berufen ſind, dem Recht zu dienen 
und Recht zu ſprechen. Möge Ihnen, hochverehr⸗ 
ter Herr Präſident, vergönnt fein, noch lange Zeit 
in beſter Geſundheit Ihres hohen Amtes zu war- 
ten. Dies iſt der herzlich gemeinte Wunſch, wel- 
chen wir die Ehre haben im Namen der Stettiner 
Kaufmannſchaft zu überbringen.“ In feiner Er- 
widerung ſprach der Herr Präſident mit warmen 
Worten ſeinen Dank aus und verſicherte dem 
Handelsſtande ſeine Sympathie, um ſo mehr, als 
er ja in Beziehung auf die Handelsgerichte Kol 
legen in denſelben habe. — Der Senatspräſident 
Meier überreichte das Doftor-Diplom der Univer- 
fität Greifswald. Am Morgen waren dem Ju- 
bilar von der Kapelle des Königsregiments, des 
34. Regiments und der Artillerie Ständchen dar⸗ 
gebracht worden. An dem Nachmittag um 4 Uhr 
veranſtalteten Feſteſſen ſollten 142 Perſonen Theil 
nehmen. 

— Herr Kapellmeiſter J. Breidenſtein ver- 
anſtaltet heute Abend in Wolff's Saal zum Beſten 
der Wittwe und der 5 Kinder eines am Char- 
freitag verſtorbenen Muſikers eine muſikaliſch⸗de⸗ 
klamatoriſche Abend⸗Unterhaltung, zu welcher meh- 
rere Solokräfte unſerer Oper ihre Mitwirkung be- 
reitwilligſt zugeſagt haben, ſo daß das Programm 
äußerſt intereſſant zu werden verſpricht. Mit 
Rückſicht auf den guten Zweck wollen wir auch 
an dieſer Stelle den Beſuch der Soiree warm em⸗ 


pfehlen. 
— Auf das heute Abend im Stadttheater 


ſtattfindende erneute aber nur einmalige Gaſtſpiel 
des Fräulein Marie Barkany in Redwitz, 


„Philippine Welſer“ machen wir alle 
Kunſtfreunde ganz beſonders aufmerkſam. Die 
reizende und berühmte Künſtlerin befindet ſich auf 
ihrer Durchreiſe von Petersburg, wo fie enthu- 
ſtaſtiſche Erfolge erzielt hat. 

— Dem Major a. D. Steffen, bisher 
im 5. pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 42, 
iſt der rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen 
worden. } 

— Bei der königlichen Polizei-Direktion find 
ſeit dem 23. v. M. bis 6. d. M. gemeldet: 
Gefunden: 1 eiſerne Brechſtange, geſtempelt 

„Gollnow“ — 1 goldener Damenring mit wei- 
ßem Stein 1 kleiner gelb und ſchwarzer 
Hund ohne Maulkorb und Steuermarke — 1 
etwa 2 Qu.⸗Meter großer Lederplan — 1 
Armband, anſcheinend Neuſilber — 3 ſchwarzer 
Kinderfilzhut — 1 ſchwarzes Lederportemonnaie 
mit 2 M. 28 Pfg. und 1 Vermiethungeſchein 
für Lieschen Kryfall — 1 ſchwarzer Filzhut — 
1 Bund Schmiedeeiſen — 1 goldener Ohrbom⸗ 
mel mit goldmatter Verzierung — 1 Ring mit 
2 Schlüſſeln 1 Trauring, gez. M. S. 
1880 — 1 großer Schlüſſel — 1 Hausſchlüſ⸗ 
ſel — 1 ſchwarzer Filzhut — 1 Viſitenkarten⸗ 
taſche mit Karten auf den Namen des Lieute- 
nant Schöttler — 1 Rolle alter Lieder und 
Zeichnungen — 1 Thürſchlüſſel — 1 goldenes 
Medaillon mit Photographie und Haarlocken — 
2 Schlüſſel am Ringe 1 Peitſche — 1 
Schraubenzieher 1 mit Perlen gehäkeltes 
Vortemonnate, enthaltend 1 M. 70 Pfg. — 
1 kleiner Hohlſchlüſſel am Bande — 1 Brille 


und 2 Steuermarken — 1 Granatbroſche mit 
Photographie — 1 braunes Portemonnaie mit 
2 M. — 1 weiße chineſiſche Broſche mit Gold⸗ 
einfaſſung — Legitimationspapiere eines Ge⸗ 
richtsvollziehers — 1 goldenes Pincenez — 1 
ſilberne Herrenuhr mit geflochtenem Schnur als 
Kette daran — 1 weißſeidener Damenſchlips 
— 1 Portemonnaie mit 19 M. 15 Pfg. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Philippine Welſer.“ 


Auf Anregung eines in der „Deuſchen 
Schriftſteller-Zeitung“ erſchienenen Artikels, in wel 
chem Frau Ida Barber die Gründung eines 
Vereins für Schriftſtellerinnen 
nach dem Muſter der Concordia anregte, bildete 
ſich ein Komitee, beſtehend aus den Damen Betty 
Paolt, Baronin Ebner⸗Eſchenbach, Auguſte v. 
Littrow⸗Biſchoff, M. v. Weißenthurn, Anna For⸗ 
ſtenheim, J. v. Kapff⸗Eſſenther, Baronin Pro- 
haska, Hermine Frankenſtein, J. Linden, Marie 
v. Naymaier, Julie Thenen, Ida Barber, um mit 
Ernſt und Eifer die Gründung des von allen Be⸗ 
theiligten als nothwendig anerkannten Vereines 
anzuſtreben. In der dieſer Tage ſtattgehabten 
Statutenberathung wurde beſchloſſen, demnächſt 
eine General-Verſammlung einzuberufen und der⸗ 
ſelben die bereits bei der Statthalterei eingereich⸗ 
ten Statuten zur Genehmigung vorzulegen. 
Hauptzweck des Vereins ift Bildung eines Penſtons⸗ 
fonds zur Unterſtützung unbemittelter Schriftftelle- 
rinnen und Künſtlerinnen. 


Aus den Provinzen. 

Neuſtettin, 2. April. Eine wahre Bölker- 
wanderung fand geſtern Nachmittag am 1. April 
— nach dem bieſigen Bahnhof ſtatt. Wie ein 
biefiges Blatt meldete, ſollte der Zirkus Renz 
Nachmittags 3 Uhr hier durchpaſſiren und eine 
Stunde Aufenthalt haben. Die Zeit nahte. Auf 
die Fragen, ob der Zug bald käme, wurde geant- 
wortet, derſelbe habe eine halbe Stunde Verſpä⸗ 
tung. Am meiſten beſucht war die Gegend an 
der Güter⸗Expedition, denn hier ſollten die Ele- 
phanten und Giraffen zur Tränke geführt werden. 
Die Neugier ſteigerte ſich von Minute zu Mi- 
nute. Obſchon manchem die ganze Sache ver- 
dächtig vorkam, ſo ſiel man doch immer noch nicht 
auf den Gedanken, daß das Ganze ein fein ein- 
gefädelter und harmloſer Aprilſcherz ſein könne. 
So wartete das zahlreiche Publikum eine volle 
Stunde auf die Ankunft des Zirkus, bis ſich in 
der That herausſtellte, daß alle Neugierigen in 
den April geſchickt worden waren. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Pe ſſt wird gemeldet: Ein entjep- 
licher Raubmord iſt Donnerſtag Nachmittag 
in einer der belebteſten Paſſagen der Stadt ver⸗ 
übt worden und erregt großes Aufſehen. Im 
zweiten Stockwerke des Hariſch-Bazars, der den 
ganzen Tag von Paſſanten erfüllt iſt, wohnte als 
Afterpartei bei einem Arzte ein ſehr ſchönes zwan⸗ 
zigiähriges Mädchen namens Veronika Des zak, 
die als Kaſſirerin bezeichnet wird und ein acht⸗ 
jähriges Kind, das man für ihre Schweſter hält, 
bei ſich hatte. Als gegen 4 Uhr Nachmittags die 
Haushälterin des Arztes in das Zimmer der Mäd⸗ 
chen treten wollte, fand ſie daſſelbe verſchloſſen; 
fie öffnete die Thür gewaltſam, fuhr aber entſetzt 
zurück und eilte hülferufend über die Treppe auf 
die Straße, um einen Poliziſten zu ſuchen. Die 
herbeigeellten behördlichen Organe fanden eine 
furchtbare Situation vor. Im Vorzimmer lag 
Veronika Deszak blutüberſtrömt mit zerſchnittenem 
Falſe und aufgeſchlitztem Unterleibe; im zweiten 
Ammer lag neben dem Bette das achtjährige 
Nädchen mit durchſchnittenem Bauche. Alle 
Kaſten waren geöffnet, und die Schmuckſachen des 
Nädchens fehlten. Ueber den Thäter giebt es 
rur Vermuthungen. Man jagt, das ermordete 
Nädchen habe mit einem Einjährigen⸗Freiwilligen 
Beziehungen unterhalten; dieſer habe fie mit 
Eiferſucht verfolgt und habe ſchon einmal auf fie 
chießen wollen. Nach einer anderen Berfion habe 
in unbekannter Mann die Wohnung betreten, dae 
leine Mädchen um Zigarren geſchickt, hierauf Ve⸗ 
zonika Deszak ermordet und als das Kind zurüd- 
kehrte, auch dieſes gemordet. Hunderte von Men- 


ſchen umſtanden während des ganzen Abends das 


im alien Futteral — 1 etwa 4 Ellen langes Haus, in welchem der furchtbare Doppelmord be- 
Stück weißen Shirting — 1 Taſchenmeſſer mit gangen worden iſt. i 


neufilberner Schale — 1 Thürſchlüſſel — 1 


— Wie ich zu meiner Frau kam, erzählte 


goldene Broſche mit ſchwarzer Schleife — 1 ſein Chemnitzer Bürger im Kreſſe feiner Freunde, 


braunes Portemonnaie mit 60 Pfg. 


—— 


1 ſiſt etwas romantiſcher Natur. 


Als wir 1871 als 


Entreeſchlüſſel — 1 Sack mit 5 Broden (für Sieger in Dresden einzogen, wurden uns die 
1 M. 75 M. verkauft) — 1 Taſchenmeſſer größten Huldigungen gebracht und Blumen und 
mit Hornſchale — 1 Schlüſſel — 1 braunge- Kränze von allen Seiten auf uns geſchüttet. Da 
ripptes Jaquett mit Hornknöpfen, in einer Taſche mochte einer Dame im Eifer der Ring mit vom 


empfängt und er unterwegs drei Glas Bier, das 
Glas zu 15 Pf. trinkt, was bleibt ihm da nur 
übrig, wenn er nach Haus kommt? — Hans: 
Muttern Nichts davon zu ſagen, denn ſonſt giebts 
einen Mordſkandal! 

— Jüngſt fragte ein höherer Offizier einen 
Soldaten: „Sagen Sie mir einmal, zu was 
braucht der Staat das viele Militär?“ Der 
Soldat gab zur Antwort: „Das habe au ſcho 
denkt!“ 

— Als Heinrich Heine einmal Nachts, 
erzählt eine bekannte Anekdote, von einer jener 
furchtbaren Kriſen heimgeſucht wurde, die immer 
auf den nahen Tod hinzudeuten ſchienen, ſtürzte 
feine Frau verzweifelt auf ihn zu, ſtreichelte ſeine 
Hände und rief unter beißen Thränen: „Nein, 
Henri, nein, Du wirſt mir das nicht anthun, Du 
wirſt nicht ſterben, wirſt Mitleid mit mir haben. 
Ich habe ſchon heute früh meinen Papagei 
verloren, wenn Du nun auch noch ſterben würdeſt, 
wäre ich zu unglücklich.“ Heine gehorchte und 
fuhr fort zu leben, wie er ſelbſt ſagt, weil ihm 
damals der Grund ſeiner Frau, die nicht zwei 
ſchwere Verluſte an einem Tage es leiden wollte, 
triftig erſchienen. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 5. April. Briſſon, welcher heute 
Vormittag vom Präſidenten Grevy empfangen 
wurde, hat den Auftrag, ein neues Kabinet zu 

bilden, angenommen. ’ 
Paris, 6. April. Senat. Der Präſident 
theilt mit, er habe erfahren, daß das Kabinet ge⸗ 


bildet ſein ſolle und morgen im „Journal officiel“ 


veröffentlicht werden würde. Die Berathung der 
Interpellation Audiffret Pasquier's über den Krieg 
in Tonkin wurde bis nach der offiziellen Konſti⸗ 
tluirung des neuen Kabinets vertagt und die 
Sitzung aufgehoben. 
Paris, 6. April. Das neue Kabinet, deſſen 
Ernennung morgen früh im „Journal officiel“ 
publizirt werden wird, iſt nunmehr, wie folgt, zu⸗ 
ſammengeſetzt: Briſſon Präſident und Juſtliz, Frey⸗ 
einet Auswärtiges, Alain Targe Inneres, Cla- 
mageran Finanzen, Campenon Krieg, Sadi Carnot 
öffentliche Arbeiten, Pierre Legrand Ackerbau, Her⸗ 
vemangon Handel, Goblet Unterricht, Sarrien 
Poſten und Telegraphen, Galiber Morine. Die 
neuen Miniſter traten heute Nachmittag 5 Uhr 
bei Briſſon zu einer Beſprechung zuſammen, die 
bis Abends 7 Uhr dauerte und in welcher über 
die vor den Kammern abzugebenden Erklärungen 
berathen wurde. 

Petersburg, 6. April. Der deutſche Mili⸗ 
tär bevollmächtigte, Generallieutenant von Werder, 
hat geſtern eine Urlaubsreiſe ins Ausland ange- 
treten. 


Petersburg, 7. April. : 
kreiſe binden, 545 ang bit au ee 
von 1877 von der Rentenſteuer frei bleiben 
werde. 

Bukareſt, 6. April. Der König und die 
Königin von Schweden, welche geſtern Abend hier 
eintrafen, ſind durch den ſtürmiſchen Seegang ge⸗ 
nöttigt worden, die für heute beabſichtigte Wei⸗ 
terreiſe nach Konſlantinopel bis auf Weiteres 
auſzuſchleben. Der König Karl machte heute mit 
dem Könige von Schweden eine Spazierfahrt. 

London, 6. April. Wie „Reuter's Bureau“ 
vernimmt, iſt die Antwort Rußlands auf die Note 
Lord Granville's in der afghaniſchen Frage ſehr 
verſöhnlich, doch ſei noch ein weiterer diplomati⸗ 
ſcher Meinungsaustauſch zwiſchen London und Pe⸗ 
tersburg nöthig, ehe die gemeinſame Kommiſſion 
Be Feſtſtellung der afghaniſchen Grenze ſchrelten 

nne. 

Die „Morning Poſt“ meint, die Antwort 
Rußlands biete keine entſchiedene Bürgſchaft für 
eine friedliche Löſung der Streitfrage. Die „Times“ 
glaubt, die Antwort als unannehmbar für England 
bezeichnen zu können. Der „Standard“ dagegen hat 
Grund zur Annahme, daß die noch beſtehenden 
Differenzen durch gegenſeitige Konzeſſtonen be⸗ 
glichen werden würden. 

London. 6. April. Das Kabinetsmitglied, 
Lord Roſebery, reift heute nach Berlin ab. 

London, 7. April. Ein Telegramm der 
„Times“ aus Peking von geſtern beſtätigt, daß 
der engliſche Zolldirektor Hart die Friedens-Ver⸗ 
handlungen zwiſchen China und Frankreich geführt 
habe, die Grundlage derſelben bilde der ſ. Z. mit 
Fournier abgeſchloſſene Vertrag von Tientſin, von 
China werde keinerlei Kriegsentſchädigung gezahlt. 

Der „Daily Telegraph“ erfährt, die Ver- 
mehrung der in Indien ſtehenden engliſchen Trup⸗ 
pen um ca. 8000 Mann werde durch den größ- 
ten Theil der gegenwärtig in Egypten ſtehenden 
engliſchen Armee erfolgen. 

London 7. April. 
Prüfung der Landreklamationen deutſcher Reichs⸗ 


Die Kommiſſare für die 


je im Amte, weil ein Nachgeben die Intereſſen des] 1 Schlüſſel — 1 Hausthürſchlüſſel — 1 Finger gerutſcht ſein, ich hob ihn auf und ftedte angehöriger auf Fldſchi haben ihre Arbeiten been⸗ 
— wahren Zweikammerſyſtems und das Weſen der Thurmſchlüſſel — 1 braune Knabenweſte — ihn zu mir; als wir dann einen Rafttag hatten, det und werden nunmehr ihre Berichte erſtatten. 
Teoniglichen Macht affiziren würde, durch welche 1 neuſilbernes Pincenez mit zerbrochenen ließ ich den Fund annoneiren. In Folge deſſen In der jetzt zuſammentretenden Kommiſſion für 
die Zukunft des Landes und feine geachtete Stel-“ Gläſern. N f bekam ich eine Einladung zu Bürgersleuten, wo die weſtlichen Südſee-Inſeln wird Deutſchland, 
* 0 Verlierer wollen ihre Rechte binnen 


Die ich mit eigener Uniform, recht ſauber geputzt, mich 
3 Monaten geltend machen. einſtellte und freundlich aufgenommen ward; ich 
Verloren: 1 ſchwarzer Winterüberzieher mit gab meinen Ring ab, welcher der Tochter, einem 
Sammetkragen und 1 Bund Schlüſſel am Ringel bildſchönen Mädchen, gehörte und mußte verſpre⸗ 
— 1 ſchwarze Altlasſchürze in blauem Papierſ chen, bald wieder zu kommen; kurz darauf ward 
— 1. Medaillon von Nickel, Buchform, innen] fe meine Braut. 
mit einem Gummiſtempel verſehen — 1 roth geſtanden, daß fie den Ring mutbwillig unter die 
braune Damenbörſe mit 3 M. 20 Pfg. — I Truppen geworfen babe mit den Worten: „Möge 
Zylinderuhr mit Goldrand und daran befind ſich unter Euch Siegern für mich ein hübſcher 
licher Stahlkette — 1 Taſchenopernglas zun Mann finden!“ dl 
Auseinandernehmen — 1 ſchwarzledernes Por- (Aus der Schule.) Volksſchullebrer: 
temonnaie mit über 50 M. Inhalt 1 Sag mal, Hans, wenn Dein Vater am Sonn- 
neuſilbernes Hundehalsband mit Meſſingſchloff abend feinen Wochenlohn in Höhe von 20 Mark 


wie bekannt, ebenfalls durch den Generalkonſul 
Dr. Krauel, England durch den Kolonial⸗Sekretär 
Thurſton vertreten ſein. 
Kairo 6. April. Haſſan Paſcha kehrt bier- 
her zurück. 
Als meine Frau bat fie mir Rawulpindi, 6. April. Heute fand eine 
Revue im Beiſein Lord Dufferins, des Emirs 
von Afghantſtan, des Herzogs von Connaught 
und mehrerer indiſcher Fürſten ſtatt. Lord Duffe⸗ 
rin giebt dem Emir zu Ehren heute Abend ein 
Banket. 
Die Vollendung der Etſenbahn nach Quet⸗ 
tah iſt angeordnet worden. 


llung in Europa bedingt ſei. 
—— — b' o-Ä— 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. April. Zur geſtrigen Feier des 
50jährigen Amts jubiläums des Oberlandesgerichts⸗ 
Präſidenten Thümmel erſchtenen Vormittags 11 
Ar in der Wohnung des Jubilars der Ober- 

hürgermeiſter Haken, der Bürgermeiſter Gieſebrecht, 
er Stadtverordneten-Vorſteher Dr. Scharlau, De- 
ſutationen der Staatsanwaltſchaft, der Rechtsan⸗ 
wälte, des Richter-Kollegiums und der Bureaube⸗ 
umten des Dberlandes-, Land- und Amtsgerichts, 
um demſelben ihre Glückwünſche darzubringen. 
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